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OlafWzieland

Von einer „Sekte“ ZUr „Freikirche‘“?
Klärungsversuche innerhal der Neuapostolischen Kirche

Beispiel der Diskussion ZUrFr DDR-Geschichte

Als itglie der drittgröflsten christlichen Konfession in Deutschland, der
Neuapostolischen Kirche (NAK), werde ich oft ach Unterschieden IN 1
schen der und den rofßkirchen befragt Wer 1St .„die grofse Unbe-
kannte  u2 die grölste cANrıstliıche Sondergemeinschaft mıit ihren 575.000
Mitgliedern? Wer sind die freundlichen 1in Schwarz-Weifs ekleideten
Gläubigen, die mittwochs und ihre Gottesdienste besuchen, in
aller Stille in der Familie und 1im Bekanntenkreis MISSIONIEreNn und sich
ihrer besonderen rwählung sicher sind? WO liegen die Wurzeln der
Neuapostolischen Kirche?

Der Apostel der Neuapostolischen Kirche Volker Kühnle charakteri-
sierte in einer Rundfunksendung auf Kultur kurz
seEINE Kirche

„Die Neuapostolische Kirche sieht sich als die ortsetzung der VO  >; J -
s{15 Christus gegründeten Urkirche Wır wIissen, A4SS die ITsten ApOoOS-
tel, die damals VO  — ESUS berufen wurden, bzw. auch die weıiteren
Apostel, zD Paulus, ihre Tätigkeit beenden ussten Ure den Tod
und ach uNscIrem Glaubensverständnis Wr annn ber viele ahrhun-
derte die Wirksamkeit des Apostelamtes un:! damit verbunden die
Spendung des Heiligen Geistes nicht mehr gegeben Etwa 820/25
en ann in England, in Schottland und auch in Deutschland, 1im
Donaumoos, wieder ewegungen eingesetzt, die SC  1e  ich ZuUuUr WIlie-
derausgiefßung des Heiligen Geistes geführt en un:! ZUr Wieder-
einsetzung des Apostelamtes. Der Name ‚Neuapostolische Kirche‘
selbst wurde 1860 annn gepräagt  06

Der letzte Satz Kühnles bedarf einer Korrektur. 1907 Nnannte 1114  - sich
„Neuapostolische Gemeinde‘“. Bis 19538 annn 111  — VOoO der „Neuapostoli-
schen Gemeinde“ als eiINEM erein sprechen, enn CS exIistierten sieben
neuapostolische Gemeinden als eingetragene Vereine, aufgeteilt in die
Gebietskirchen Berlin, Braunschweig, Dortmund, Frankfurt M., eil-
bronn, Königsberg und Le1pz1g Daneben gab CS eine Neuapostolische
Kirchengemeinschaft eV. in Düsseldorf und L1UTLE ZWEe1 sich ach Vertas-
SUung enennende Neuapostolische Kirchen in Baden (Verfassung Fre1li-

Baden VO 19.06.1920) und in Hamburg (Verfassung für Hamburg
VO 04.05.1925).

ideaSspektrum 5/2006 „Von einer ‚Sekte‘ ZUr ‚Freikirche‘?“,
Ebd., „Neuapostolische Kirche DIie grolise Unbekannte“, Titelblatt.
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ngefähr zwolf a  TE spater, ekräftigte Apostel Vol-
ker Kühnle auf einer wissenschaftlichen Tagung den Exklusivanspruch
der Neuapostolischen Kirche, der besagt, 4SS 99  ur dort im eigentlichen
Sinn Kirche ISt, Apostel sind“?, un „NUur jener ach neuapostolischem
Verstäandnis Apostel SE1IN kann, der in der Einheit der Apostel mit dem

4Stammapostel steht
Andreas Fincke VO der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschau-

ungsfragen Berlin konkretisierte 1mM Deutschlandfun in
der „Studiozeit eligion und Gesellschaft“ den Anspruch der NCUAPOS-
tolischen Apostel

„Diese Apostel sind eben nicht [1UT Amtstrager, sondern CS wird schon
QESALT, 4SsSs der Apostel ber eın besonderes tsvermOögen verfügt.
Streng SC  INIMMNCN kann auch 1L1UT der Apostel die auslegen und
die Spendung des Heiligen Geistes, das 1St das Zeichen der ersiege-
lung, das bei der Neuapostolischen Kirche gibt Nach deren theolo-
gischem Verständnis findet 114  m L1L1LULE Gnade 1im Endgericht bei Gott,
WE 111a  — versiegelt 1St. 6C‘

Der Buchautor und ehemalige neuapostolische TIiEStTer Siegfried Dann-
wolf tellte in der Sendung den Sachverhalt pointie dar

„Das Apostelamt wird immer bestehen, 1Sst unverrückbar und heilsnot-
wendig. Ohne die Apostel 1St es nichts. Nur die Apostel können den
Heiligen €e1s spenden. Wer ELTWAaS anderes behauptet, stellt sich

den illen Ottes Nur Apostel können Sunden vergeben.“
1eseESs exklusive Selbstverständnis 1st Ursache ZANnWEICHeEeTr erbitterter 1nN-
nerkirchlicher mpfe und verhindert bis heute eiNe geschwisterliche
Zusammenarbeit miIt anderen Kirchen in der Okumene. ‚Keine ZWE 1LE
Religionsgemeinschaft hat in rund 100 Jahren ETLTW: Abspaltungen her-

66 /vorgebracht Die Zahl der Abspaltungen hat sich ach Er-
kenntnissen auf 125 erhöht

uelles Beispiel für den immer wieder aufflammenden Konflikt
die Heilsexklusivität der sind die organg, in der Gemeinde Ham-
burg-Blankenese, innerhal VO fünf Onaten ach zahen Verhand-

Helmut bst Daniel Cyranka gg Was 1st Kirche? Das Selbstverständnis
apostolischer Kirchen und Gemeinschaften als Kirche Jesu Christi. Dokumen-
tatıon eines Studientages der Theologischen Fakultät der Martin-Luther-Uni-
versitat Halle-Wittenberg in Zusammenarbeit mıit der Evangelischen Zentral-
stelle für Weltanschauungsfragen 1mM Freylinghausen-Saal der Franckeschen
Stiftungen Halle, Halle 2005,
Ebd.,
ZAT. Ms VO Thomas Klatt ZUr Sendung 1im Deutschland-
funk: „Zwischen Tradition und Offnung. Kın Blick VO auisen auf die Neu-
apostolische Kirche (NAK) in Deutschland“
Vgl Siegfried Dannwolf, (Jottes verlorene Kinder Kın Ex-Priester der Neu-
apostolischen Kirche klagt d} Gütersloh uch Helmut Obst, Neu-
apostolische Kirche die exklusive Endzeitkirche? (Reihe Apologetische The

Ebd
INC  $ Neukirchen-Vluyn 1996
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lungen Jahr 2007 ZWC1 Amtstrager das Amt freiwillig zurückgaben und
reli tstrager VO der Kirchenleitung ihres Amtes enthoben wurden

A4SSIVE Kritik der letzten a  re AUS den CISCHNCH Reihen Kirchen:-
schlieisungen und -verkäufe (in Berlin zeitgleich Gemeinden)
permanenter Mitgliederschwund ZWaANSCH die Kirchenleitung

enannten Offnungsprozess und mehreren Reformankündigungen
Sinne Flucht ach Orn DIie Aufarbeitung der CIBSCNCH verdrängten
Vergangenheit den beiden Weltanschauungsdiktaturen eiinde sich
SCIT Jahren tadium der emühungen Arbeitsergebnisse stehen bisher
AuS$s Kritische emeindemitglieder des Gesprächskreises A‚Toleranz
Glauben“ en sich MI1tL der der der DD  b beschäftigt INE
entsprechende umfangreiche Forschungsarbeit soll publiziert werden

2005 wurde ZUrLC ematı MIit dem federführenden Leıiter der
„Geschichte der. Apostel Walter PAave C1MC espräc der KIr-

chenverwaltung Hamburg-Eppendorf gefü hne nn:'  ‚Werte rgeb-
Apostel TAave egründete die Bildung „Geschichte

der c mMiıt der Eschatologie der Neuapostolischen Kirche der Hoff:
NUunNng auf die ahe Wiederkunft Christi und die CISCNC mangelnde Infor-
mationsbereitschaft mMIit persönlicher Überforderung DIie Inanspruch-
nahme VO neutralen Historikern und die Einsichtnahme die kirchen-
internen chive der für die Forschung werden abgelehnt. Im
Gedächtnisprotokoll der Unterredung ef

‚Bruder Wieland Warum wurde ErSst zehn TE ach Offnung der
Archive CM} rag auf Akteneinsicht bei der Birthler-Behörde gestellt?‘
Apostel Drave Ich möchte Ihre rage beantworten Die nter-
suchung historischer Fragen unNnseceIiIer Kirche 1STt schr JunNng Wır en
1NC Geschichte Erst SCITL 1999 Man hat sich kaum Gedanken über
historische Fragen gemacht Das ieg der Struktur unserer Kirche
Wır sind doch Glaubensbrüder und arum beschäftigen WIL uns MmMit
dem Wiederkommen des Herrn Man hat versucht die Gemeinde dar-
auf vorzubereiten un:! C111 Zurückblicken auf historische Entwick-

“lungen Wr nicht notwendig
on urt utten brachte die Geschmeidigkeit der Umgang MIit
den deutschen Diktaturen auf den Punkt „ES gibt aum andere Re-
ligionsgemeinschaft Deutschland die unangefochten der wech-
elnden politischen Umwelt arbeiten und TIrg die (WÄ der totalitären
Systeme schlüpfen konnte WIC die neuapostolische

olgende Feststellungen treffen auf die Einstellung der neuapostoli-
schen Kirchenleitung Z jeweiligen Obrigkeit „Verehrung für On1g-

Andreas Fincke Die Neuapostolische TC| Umbruch Zwischen aCcNs-
{u und Reformstau (EZW extfe 146) 1999

apostolischekritiek nl/nieuw hamburger blanken htm
Kurt ultten Seher Grübler Enthusiasten Stuttgart 91966 640
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tum und Kaisertum „nationale Kriegsbegeisterung „nationalsozia-
C6 15listische Kriegsbegeisterung und Glaube den Endsieg „dUSSCSPIO-

chen gutle Beziehungen ZULC Staatsmacht der DDR“14.
War die politisch neutral, erfolgte die Politik der passu un:!

der Unterstutzung des NS-Staates als Überlebensstrategie? die
ihre Stimme für Verfolgte? Gab CS individuelles nonkonformes Verhalten
einzelner neuapostolischer Mitglieder? Wurde die Loyalität ZU DDR-
aal überzogen der die Maisnahmen der neuapostolischen KIr-
chenleitung Zu institutionellen Fortbestand der eigenen ruppe 1bS0O-
lut gerechtfertigt? Hat CS die versaumt, den Verletzungen göttlicher
Gebote und Ordnungen widerstehen? Wenn Ja, WAarulll erfolgte bis
heute eın Mitschuldbekenntnis, WI1IE CS beispielsweise 1984 VO TAS1-
denten des Bundes Ev.-Freikirchlicher Gemeinden auf einer Tagung der
Baptisten Europas bgegeben wurde? Ist Cs berechtigt, die mit den
orten Dietrich Bonhoeffers anzumahnen, der unmissverständlich

„Das (eile Schuldbekenntnis ist Ja nicht CLWAS, das 111  — tun der auch
lassen könnte, sondern c ist der urchbruc der Gestalt Jesu Christi
in der Kirche, den die Kirche sich geschehen lasst, der S1Ce Ort
auf, Kirche Christi 111 Wer das Schuldbekenntnis der Kirche
erstickt der verdirbt, der wird in hoffnungsloser e1IsE schuldig

15Christus.
Auf eiNe Anfrage der ZU Verhältnis zwischen Sekten und staatli-
chen tellen in der DDR nNntwortet! Kirchenrat IIr Kurt
utten AUS Stuttgart

„Zum Verhältnis zwischen Sekten un: staatlichen tellen nter den
Sekten, die rlaubt sind, scheinen die Neuapostolischen sich beson-
ers eın Verhältnis Zu aal bemühen Sie seiIzen damit
1im Grund L1ULE die Linie fort, die sS1Ce schon in der nationalsozialisti-
schen eit VOIN ang eingehalten en Die Neuapostolischen
dürften auch zahlenmäfsig die stärkste Sektengruppe in der DDR
eın  06

Deutlicher wird Christine 174| Kıng
„Die Unterstutzung jedoch, die die der nationalsozialistischen Re-
gierung gewährte, WLr vorbehaltlos, intenSs1iv un! die praktische Um:-
SCIZUNG lange bestehender politischer Ansichten. 1ese ruppe hatte
ihre Unterstutzung schon einer eıt angeboten, als die AZ1S och
versuchten, eine politische Macht Z werden. Ihre posiıtıive Reaktion

11 Christian Pietsch, Im Benehmen mit dem Staate Kirche 1mM Sozialismus
3/19806, 1A2
Obst, Neuapostolische Kirche, 45
Ebd., 54

15
Pietsch, 122
Martiın Greschat (Hg.), Die Schuld der Kirchen. Dokumente und Reflexionen
ZULC Stuttgarter Schulderklärung VO Oktober 1945, München 1982,
20-24
Brief Hulttens die Evangelische Kirche in Deutschland VO

Evangelisches Zentralarchiv Berlin.
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auf die nationalsozialistische Regierung lässt sich ehesten als auf-
richtiger Ausdruck ihrer Pro-Nazi-Ansichten verstehen.Von einer „Sekte“ zur „Freikirche“?  255  auf die nationalsozialistische Regierung lässt sich am ehesten als auf-  richtiger Ausdruck ihrer Pro-Nazi-Ansichten verstehen. ...  Daher unterstützte diese Sekte die Nazis nicht, weil sie überleben  wollte oder aufgrund eines Kompromisses, den sie bewusst gemacht  hatte, als die Partei schon an der Macht war, sondern aufgrund lange  währender Sympathien, die einige ihrer Mitglieder längst durch ihre  Arbeit für die Nazipartei hatten konkret werden lassen. Im März 1933  hieß die Kirche auf einer Konferenz in Potsdam den neuen Führer  Deutschlands als ‚von Gott gesandt‘ willkommen.“  NAK-Stammapostel Wilhelm Leber äußerte sich in einem Interview am  21.06.2006 im evangelischen Wochenmagazin „ideaSpektrum“: „Wir ha-  ben den Staat weder unterstützt noch Widerstand geleistet. Das unpoliti-  sche Handeln ist schon immer ein Kennzeichen der Neuapostolischen  «18  Kirche gewesen.  Die NAK bezeichnet sich als politisch neutral. Der zehnte Glaubens-  artikel lautete während der NS-Zeit und auch in den 40 Jahren DDR: „Ich  glaube, dass die Obrigkeit Gottes Dienerin ist uns zugute, und wer der  Obrigkeit widerstrebt, der widerstrebt Gottes Ordnung, weil sie von Gott  verordnet ist.“ In der Weimarer Republik wurde dieser Glaubensartikel  einfach fallen gelassen und nach der Wiedervereinigung plötzlich umge-  ändert in den nun gültigen Wortlaut: „Ich glaube, dass ich der weltlichen  Obrigkeit zum Gehorsam verpflichtet bin, soweit nicht göttliche Gesetze  dem entgegenstehen.“  Im Zusammenhang mit der Verfolgung der Zeugen Jehovas beschei-  nigt Gerald Hacke in seiner Studie „Zeugen Jehovas in der DDR“ der NAK  keine politische Neutralität: „Im Gegensatz zu Mormonen oder Neuapos-  tolischer Kirche, die die Loyalität zu Obrigkeiten schon im jeweiligen  Credo festschrieben, hielten Zeugen Jehovas weiter an der politischen  Neutralität fest.“” Er erwähnt weiterhin „die schon fast sprichwörtliche  hundertprozentige Wahlbeteiligung Neuapostolischer Gemeinden““°. Be-  trachtet man den Leidensweg der Zeugen Jehovas im NS-Staat und später  in der DDR, so ist die Haltung der NAK gegenüber dieser religiösen Min-  derheit mehr als bedenklich:  „In verschiedenen Polizeiberichten (Sachsen-Anhalt) wird mitgeteilt,  daß erkannte ehemalige Zeugen Jehovas aus den gottesdienstlichen  Räumen verwiesen wurden und Mitteilungen an die Polizei erfolgten  17  Christine Elizabeth King, The Nazi State and the New Religions: Five Case Stu-  dies in Non-Conformity. (Studies in Religion and Society 4) New York/Toron-  00 (1982) 20127  18  19  „Von anderen Kirchen können wir viel lernen“, IdeaSpektrum 25/2006, 17.  Gerald Hacke, Zeugen Jehovas in der DDR. Verfolgung und Verhalten einer  religiösen Minderheit (Hannah-Arendt-Institut für Totalitarismusforschung: Be-  richte und Studien 24), Dresden 2000, 97.  20  Ebd., 103.Daher unterstutzte diese Sekte die Nazıs nicht, weil S1C überleben
wollte der aufgrund eines Kompromisses, den S1C bewusst gemacht
hatte, als die artel schon der Macht WAÄdLl, sondern aufgrund lange
währender Sympathien, die einige ihrer Mitglieder längst Urc. ihre
Arbeit für die Nazipartei hatten konkret werden lassen. Im Marz 1955
hie1s die Kirche auf einer Konferenz in Potsdam den CuUu«c Führer
Deutschlands als O (Jott gesandt‘ willkommen.“

NAK-Stammapostel Wilhelm Leber Aufßerte sich in einem nterview
1im evangelischen Wochenmagazin „ideaSpektrum“: „Wiır ha-

ben den 19 weder unterstutzt och Widerstand geleistet. Das unpoliti-
sche Handeln 1Sst schon immer eın Kennzeichen der Neuapostolischen

6Kirche SCWECSCNH.
Die bezeichnet sich als politisch neutral. Der zehnte AauDens-

artikel autete während der NS-Zeit und auch in den 4() Jahren DD  z ‘ dch
glaube, A4SsSs die Obrigkeit (Gottes Dienerin 1St u1l5 ZUgQutLe, und WerTr der
Obrigkeit widerstrebt, der widerstrebt ottes Ordnung, weil sS1Ee VO (Gott
verordnet ist  .. In der eimarer epubli wurde dieser Glaubensartikel
infach fallen gelassen und ach der Wiedervereinigung plötzlic UMNSC-
andert in den 1U gültigen Wortlaut: „Ich glaube, 4Sss ich der weltlichen
Obrigkeit ZU Gehorsam verplflichtet bin, SOWEeITt nicht göttliche Gesetze
dem entgegenstehen.“

Im Zusammenhang mıit der Verfolgung der Zeugen Jehovas besche:i-
nıgt Gerald Hacke in seiner Studie „Zeugen Jehovas in der DD der
keine politische Neutralität: „Im Gegensa OrmoOonen der NEeuapos-
tolischer rche, die die Loyalität Obrigkeiten schon 1mM jeweiligen
re festschrieben, hielten Zeugen Jehovas weıter der politischen
Neutralität fest.“ ” Er erwähnt weiterhin „.Cie schon fast sprichwörtliche
hundertprozentige Wahlbeteiligung Neuapostolischer Gemeinden  4420. Be-
trachtet I1  > den Leidensweg der Zeugen Jehovas 1M NS-Staat un spater
in der DDR, 1st die Haltung der gegenüber dieser religiösen Min-
derheit mehr als bedenklich

„In verschiedenen Polizeiberichten (Sachsen-Anhalt wird mitgeteilt,
dafs erkannte ehemalige Zeugen ehovas AdUus den gottesdienstlichen
Raumen verwiesen wurden und Mitteilungen die Polizei erfolgten

Christine Elizabeth King, The Nazı rtTe and the New Religions: Five Case StU-
dies ın Non-Conformity. (Studies in Religion and Society NEew York/Toron-

0.J (41982), LU  9 T
„Von anderen Kirchen können WIr viel lernen‘; IdeaSspektrum 25/2006,
Gerald Hacke, Zeugen Jehovas in der DD  z Verfolgung un:! Verhalten einer
religiösen Minderheit Hannah-Arendt-Institut für Totalitarismusforschung: Be-
richte und Studien 24), Dresden 2000, 97
Ebd., 105
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SOWIE, dafs der zuständige Apostel Oberländer entsprechende Anwe!l-
SUNSCH erlassen hätte ““

UÜber Apostel Oberländer wird in einer „Analyse ber die Tätigkeit der
kleinen Religionsgemeinschaften ‚Neuapostolische Gemeinden:‘ 1im Be-
zirk Halle/Saale“, die Urc die Kriminalpolizei Halle/
Aaale der Bezirksleitung der SED vorgelegt wurde, berichtet, 24SS VO

3-1 der SD)AP angehörte.
„Der Spiegel“ berichtete in einem ber die

„Mindestens 15 Apostel und Bezirksapostel gehörten der SDAP
d  9 W1e€e Akten des Document Genter in Berlin belegen Die braunen
Apostel teilweise bis der achtziger a  re weiter 1MmM Kirchen-
dienst. Das ema 1St His heute in der tabu  6622

DIie staatsbejahende Haltung der in der DDR brachte ihr viele
Vorteile W1€E 7.5 die Befürwortung einer „Ausnahmebehandlung‘ in der
zeitweiligen Westberlin-Regelung. Bischof Pusch und Bezirksapostel
chmidt konnten die Westberliner Gemeinden, die ach dem Mauerbau
och einige a  re ZU Apostelbezirk Berlin-Brandenburg gehörten, WEe1-
ter betreuen und für Amtshandlungen die TrTeENZE passıiercn. 1965 wurde
ann ein selbstständiger Apostelbezirk in Berlin-West eingerichtet. Be1l
Besuchen des Stammapostels in der DDR wurde grofßszügig UÜbertra-
gungstechnik ZUrFC erfügung gestellt. Bischof Wilhelm Pusch fungierte
195 / bis 1957 als Beauftragter der neuapostolischen Gebietskirchen in
der DDR bei der egierung der Deutschen Demokratischen epublik.

In einem Bericht des Bezirksverbandes rankfurt/Oder der CDU wird
die POSItLV eingeschätzt: ADIE gröfste Aufgeschlossenheit hinsichtlic
der Politik UuU1ll5SecIcs5 Staates finden WITr hbei den Amtsträgern und 1edern

<25der Neuapostolischen Kirche
1978/79 errichtete der DDR-Spezialhochbau mit ilfe des achregi-

„Feliks Dzierzynski“ Berliner Münsterlandplatz in Rekordzeit
eiINE reprasentative CuCcC Kirche (Kapazität: 2500 Plätze), weil die Neu-
apostolische Kirche in der Normannenstralilse in Berlin-Lichtenberg der
Stasizentrale weichen MUSsStfe In einem persönlichen Brief den 1N1S-
TGr für Staatssicherheit Erich Mielke VO konnte der Bezirks-
apostel Wilhelm Pusch mıit Freude mitteilen:
E Umsetzung 1sSscTITeETr Kirche VO der Normannenstrafise ach der
Münsterlandstrafße 1st im großen abgeschlossen ESs drängt

21 Hubert Kirchner, Die Freikirchen un: Religionsgemeinschaften in der DDR in
ihrer Zusammenarbeit in der GCK und in ihrem Verhältnis ZUf
(Materialien der Enquete-Kommission „Aufarbeitung VO Geschichte und Fol-
SCH der SED-Diktatur in Deutschland“ 112 Wahlperiode des Deutschen Bun-
destages], hg VO Deutschen Bundestag. and VI/2 olle und Selbstver-
ständnis der Kirchen in den verschiedenen Phasen der SED-Diktatur), Baden:-
Baden Frankfurt 1995, 991
rem streng“, Der Spiegel
Archiv für Christlich-Demokratische Politik der Konrad-Adenauer-Stiftung
Sankt Augustin, Nr. 1557
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mich, Ihnen, schr geehrter Herr inister, hierzu einige Zeilen
schreiben.
Miıt diesen kurzen Ausführungen ZUrLC Sache moöochte ich Ihnen, schr
verehrter Minister, SCIN bestätigen, UuU1NlseceIec Ersatzwünsche in vol-
lem Mafße und WSCTET Zufriedenheit erfüllt wurden.
Absc  ieisend bedanke ich mich als der verantwortliche Bezirksleiter
der ‚Neuapostolischen Kirche 1mM Bezirk Berlin‘ und wuünsche Ihnen
SCIN persönliches Wohlergehen un für die staatspolitische wichtige
Arbeit Ihres Ministeriums die Arbeitserfolge, die 11SCcCICMmM Land und
seiner Neißigen Bevölkerung die notwendige uhe und Sicherheit g -
währleisten.“

ach Veröffentlichung des Artikels 7aI Apostel Hochrangige ertreter
der Neuapostolischen Kirche Spitzel“ in der van-
gelischen Wochenzeitung für Berlin, Brandenburg und die SCHNIiesische
Oberlausitz „Die Kirche“ hüllte sich die NAK-Kirchenleitung ZUFC

Tätigkeit ihrer Amtsträager iın Schweigen. Eın ausführlicher Offener Brief
des Gesprächskreises „Toleranz 1im Glauben“ VOoO 15.03.2005°° den
damaligen Stammapostel Richard Fehr 1e unbeantwortet.

on wurde der Bezirksapostel T1tZz cChAhroder in
einer Rundfunksendung gefragt, ob W1€E in der evangelischen Kirche

eine Diskussion ber eiINe Verstrickung der mıit dem Ministerium
für Staatssicherheit gebe Darauf NntEwOrtetl der Berliner Bezirksapostel:

„Mir ist das nicht bekannt Was in den Akten iegt, weiflß ich nicht und
ich INUSS mal AQC  9 WIr aben, SOWEeIT ich das überblicken kann,
damit keine Probleme. Sicherlich Wr ja es ! eın bisschen kontrol-
liert und in der DDR MUSSTIE 114  > Se1inN Leben ren, auch Kirche

machen. ES hat Nachteile gegeben, aber 11SCTIEC prinzipielle Einstel-
lung, Kirche machen und des AauDens eben, und die bei unl
praktizierte wirkliche ITrennung zwischen taaı und Kirche hat unl
schr geholfen.  62

Wie mMır der ehemalige Generalsekretär des Bundes-Evangelisch-Freikirch-
licher Gemeinden in der DDR Rolf Dammann in einem
persönlichem espräc mitteilte, Wr üblich, 4Ss der Staatssekretär
für Kirchenfragen die kleineren Religionsgemeinschaften in zeitlichen
Abständen Grundsatzgesprächen einlud Dabei kam CI mit Vertretern
VO Kirchen ZUS  nN, denen VO staatlicher Seite eın Kon-
takt bestand Dazu gehörten auch die Neuapostolische un: die Ohan-
nische Kirche 1eSsSE brachten vorbereitete Erklärungen mıit, welche
tirem einseltig dem Staat huldigten und deren Unterzeichnung VO Dam-
INann SOWI1E auch Vertretern anderer Freikirchen abgelehnt wurde.

Brief der Neuapostolischen Kirche 1im Bezirk Berlin das Ministerium für
Staatssicherheit, Herrn Minister Erich Mielke persönlich, VO
M{fS-VRD Nr 7163

25 WWW.quOo-Vvadis-nak.foren-city.de
Rundfunksendung des SEBRB „Im Namen des Apostels“,



255 OlafWzieland

Be1l einem Treffen 1974 eiım Stellvertreter des Staatssekretärs für
Kirchenfragen, T1tZ Flint, Wr die Neuapostolische Kirche ZU mit
sieben weıliteren Religionsgemeinschaften Bischof 1mon über-
brachte €e1 eiInNne Erklärung, in der CS anderem el „Es 1st u1l$s258  Olaf Wieland  Bei einem Treffen 1974 beim Stellvertreter des Staatssekretärs für  Kirchenfragen, Fritz Flint, war die Neuapostolische Kirche zusammen mit  sieben weiteren Religionsgemeinschaften vertreten. Bischof Simon über-  brachte dabei eine Erklärung, in der es unter anderem heißt: „Es ist uns  ... ein Herzensbedürfnis, für die DDR einzutreten.  «27  Zum 15. Jahrestag der DDR-Gründung waren die vier Bezirksapostel  Oberländer, Rockstroh, Tiedt und Kortüm (IM „Kurt Sigmund“) und die  Bischöfe Karnick, Pusch, Adam (IM „Willy“) und Ernst beim Staatssekretär  für Kirchenfragen, Seigewasser, eingeladen. Es wurde „von der Führungs-  spitze der Kirche ein Schreiben übergeben, das nach offiziellem Sprach-  gebrauch in der DDR als ‚Willensbekundung‘ zu bezeichnen wäre. Wen-  dungen wie zum Beispiel, ‚die edlen Wurzeln der humanistischen Ideale  unseres Staates‘, geben dem Schreiben einen beinahe anbiederischen  Tonfall“*®.  Sehr aufschlussreich sind neben diesen Erklärungen und Loyalitäts-  bekundungen der NAK zum DDR-Staat, welche Helmut Obst zufolge als  Taktik zu bewerten sind, die konspirativen Gespräche des Leipziger Be-  zirksapostels Kurt Kortüm, der sich per Handschlag zur freiwilligen Zu-  sammenarbeit als IM mit den Sicherheitsorganen der DDR verpflichtet  hatte.  „Er versicherte, über Begegnungen dieser Art und dem dabei Bespro-  chenen gegenüber Jedermann zu schweigen, da er sich immerhin be-  wußt sei, daß er ansonsten innerhalb seiner Kirche alles Vertrauen ver-  lieren und sich unmöglich machen würde.“  Auch der Mecklenburger NAK-Bischof Willy Adam ist als IM „Willy“ akten-  kundig. Über den Bezirksapostel Kortüm heißt es in einem Vorschlag zur  Anwerbung eines inoffiziellen Mitarbeiters:  „So gibt er von sich, oft in Widersprüche zu geraten, weil ihn das Ge-  samtanliegen der DDR beeindruckt, er anderseits das nicht immer  offen kundtun kann, weil angeblich seine Kirchenführung in West-  deutschland dann Schwierigkeiten mit den Behörden und den großen  Kirchen hätte.  Er bringt auch seine volle Ablehnung der kapitalistischen Kultur und  Lebensweise zum Ausdruck, wie er sie selbst bei seinen Dienstreisen  zum Stammapostel in Westdeutschland und in der Schweiz kennen-  lernte.  Daraus ergibt sich für ihn die Schlußfolgerung, daß er die Jugend-  politik der DDR nur unterstützen könne, was er damit zu tun gedenkt,  wenn die Jugendlichen seiner Kirche zur Ableistung des Wehrdienstes  mit auf den Weg bekommen, ordentlich und vorbildlich zu dienen.“  27  Pietsch, 123.  28  Fbd!, 122:  29  Bericht über die durchgeführte Werbung, Kriminalpolizei Leipzig, 07.09.71,  30  KI, MfS BV Leipzig 1753/85, Band 1, 35.  Ebd., 28: Vorschlag zur Anwerbung eines inoffiziellen Mitarbeiters, 10.06.71.eın Herzensbedürfnis, für die DDR einzutreten

Zum 15 Jahrestag der DDR-Gründung die 1er Bezirksapostel
Oberländer, Rockstroh, 1 und ortum (IM „Kurt Sigmund) und die
Bischöfe Karnick, Pusch, Adam (IM 5  1NYy und ITnNns eiım Staatssekretär
für Kirchenfragen, Seigewasser, eingeladen. ES wurde 99  ON der Führungs-
spitze der Kirche eın Schreiben übergeben, das ach omIlzıellem Sprach-
gebrauc 1in der DD  z als ‚Willensbekundung' bezeichnen w4re Wen-
dungen WI1€Ee ZU Beispiel, .die en Wurzeln der humanistischen Ideale
uUuNscCICS5 Staates geben dem Schreiben einen beinahe anbiederischen
Tonfall““®

Sehr aufschlussreic sind neben diesen Erklärungen und Loyalitäts-
bekundungen der Zu -Staat, welche Helmut bst zufolge als
Taktik bewerten sind, die konspirativen Gespräche des Leipziger Be-

zirksapostels Kurt Ortum, der sich pPCI Handschlag ZUTF freiwilligen ZA1-
sammenarbeit als miıt den Sicherheitsorganen der DD  z verpflichtet
hatte

99-  Er versicherte, ber Begegnungen dieser Art und dem el Bespro-
chenen gegenüber Jedermann schweigen, da sich immerhin be-
wulst sel, dafs ANSONSTEN innerhall seiner Kirche alles Vertrauen VCI-
lieren un: sich unmöglic machen würde  66

Auch der Mecklenburger NAK-Bischof1y Adam 1st als „Willy“ akten-
kundig. ber den Bezirksapostel ortum el CS in einem Vorschlag Zurfr

werbung eINESs inoffiziellen Mitarbeiters:
/ dO gibt VO sich, oft in Widersprüche geraten, weil ihn das (Ge-
samtanliegen der DD  z beeindruckt, anderseits das nicht immer
ffen ndtun kann, we:il angeblich seine irchenführung in West-
deutschland ann Schwierigkeiten mMIit den Behörden un: den groisen
Kirchen hätte
Er bringt auch seINE volle Ablehnung der kapitalistischen Kultur und
Lebensweise ZUMmm Ausdruck, Ww1IE S1Ce selbst bei seinen Dienstreisen
ZU Stammapostel in Westdeutschland und in der Schweiz kennen-
lernte.
Daraus ergibt sich für ih die Schluisfolgerung, dafs die Jugend-
politik der DDR [1UL unterstutzen könne, W 4dsSs damit Z tun gedenkt,
WEeNn die Jugendlichen seiner Kirche ZULC Ableistung des Wehrdienstes
mIit auf den Weg bekommen, ordentlich und VvOrDxDLı  ich dienen.“

Pietsch, 125
Ebd., 1277
Bericht über die durchgeführte Werbung, Kriminalpolizei Leipzig, 0709.71,
IC[? M{fS Le1ipz1g 1753/85 and 17 35
Ebd., Vorschlag ZUu Anwerbung eines inoffiziellen Mitarbeiters, 10.06.71
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Auf die Stasiverstrickung hochrangiger ertreter der Neuapostolischen
Kirche wird in der angekündigten Forschungsarbeit differenziert eiINgE-
SANSCH anhand vorliegender TIre  erichte und Berücksichtigung
der Erkenntnisse ber die psychischen Aspekte der geheimen Zusam:-
menarbeit.

DIie Mitglieder des Hamburger Gesprächskreises „Toleranz 1im lau-
ben  C6 en mit ihrer zeitgeschichtlichen Forschung ZuUur einen Be1l-
ırag eisten können für eın besseres Verständnis der christlichen
Gemeinschaften untereinander.


